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692 DIE BERNER WOCHE

„Xlnb nun ift bas ftinb etrt 3abr?"
„3a!" nicft bie jüngere unb tote fie bas Staunen unb

Sßurtbern im 91ntlife ber anbeten fiebt, fäfjrt fie fdjtoer unb
fprobe fort: „Die fReife ift toeit unb teuer; es toar mir nid>t
möglidj; unb — unb —" fie Bricht hilflos ab.

Der Derr, ber bem -RutfcBer bie 9Beifung gegeben, 3U

toarten, nabt ben Damen. ©r reid)t feiner ©attin ben 9Trnt
unb tebe feiner Seroegungen ibr gegenüber bat etnias unenb»
lid) 23ebütenbes; barauf treten alte brei in bas ffeine Saus.

_ 3n bem fdjmalen glut finb oerfcfeiebene Düren, burcb
eine berîeïben Hingt bas DräTTern einer fÇrauenftimme unb
eines ftinbes belles Saudjjen.

SBieber fenïen fid) bie 93Iidfe ber grauen in ftummem
9Ibroägen baftta ineinanber, unb bie jüngere im bunfeln
5Reifean3ug préfet bie Sanb auf bas Serj. ©eguält Iöfen fitb
ibre 9Iuaen los ans benen ber fdjlanïen Dame unb beften
fitb angftooTI toeit auf bie Düte, hinter toehber bas füfee

Singen erffingt. 5Run trennt fie nur nod) ein Schritt oon
ibrem ©Tücf unb ibter Xlnfeligfeit.

Der Setrr Hopft an.
©in 93ilb oon unfäalifjer Siebticfefeit bietet fid) ben un»

toiTIfürTid) an ber ScfetoeTTe 3ögernben bar. 3n bem fauberen
„Simmer, oor einem mit toeifeen SRuIlgarbinen bebängten
genfter ftebt ein junges, Btonbes SBeib, toebbes ein fcfeönes

itinb im 9Irme bält, ju. bem es fi<b in 3ärtTt<b !id)ernbenf
„Sofen nieberbeugt. Das Heine ©efcfeöpf fdjaellt auf unb
ttieber in frobem Spiel unb ftredft bie Sanbdjen gappelnb
unb oerlangenb ju ibrem TäcfeeTnben 9tntlife empor.

(Sdjtufe folgt.)- 3 — w :

£cgettbe.
t" t S'ifet) Sßiebnacfetabe gb) — g'feet Tt)g{t gfefenett,

2öo üfe ©eitanb übet beerbe geit.
@r tottft im Dorf em d)Tpnfdüe $ügti gue —
S'ifcfe ftiü bert inn — 2So feei bie Süt no g'tue?
Dür bg ©ängti u biit b'Sbudp tuegt er gfdpoinb,
@äb er im StübU Pietecfet öpper finb.
Dert liegt im 53ett e bfeidie, magere 9Ra

II luegt ber fpeitanb fcfeüücfe u tobmücb a.

Dä gfefet: g'geit nümme fang, ifcfe'g mit ifem g'SIettb.

Der ©b^anfnig gfpürt'g u paeït em £>cifanb b'^änb
U feit; „Du Tog, i meife nib, »är be bifeb,

S'ifcb gtt)ci) — gang Tue, bert gfefefefe eg, feingerem Dtfcfe

Sm Drögti Tigt e ©fege, fued) fe, gäH .."
— Der Seitanb geit u fueefet u bringt fe fcfenätl —

bi nit fromm gft) roi bie anbere Süt,
,§a nie räcbt gtoft uf üfeg ©feiTd)egTüt,

§a groärdjet, gmrgct, gtäbt u nie biet gfeit,
U geng im Drögli mig ©pgTi nafeetreit.

geit'S gum Stürbe, niemmer fragt mer na,
©g ma mi, bafe i fo fötT nibfi ga—
Du To? " er dja nümm rebe, er ifefe g'müeb,

Der ÇeiTanb roeife fcfeo, mag er moefet: ®g Sieb

@r ftrfedjt bag ©tjgti — — o toie ärbefdjön!
2ßte b'Stärne gittere bie ffene Dön
S'ifcfe grab, rote menn bg'^eiroefe im ©feglt mär,
So ftngt'g u cfeîagt'g u bättet'g gu üfem §cer.
©g efeunnt ne fätber e Sängigfett a,

So rote fe bä SRa fir Säbtig gfpürt muefe fea.

Da fafet'g a lüdjten i bäm ffefdfeere |>ug —
U bg Sieb tönt Ifeg u fromm u fätig ug

Der £>eilanb brüdt em Dote b'Dttge gue

U feit: „§ef<b'g roobl üerbienet, t)äB je§ fRueb."

@r geit u b^t bag ©pgti mit fecb gno
it ifdi bür SBaTb tt fÇâfb uf b'Stärge <bo.

Dert bet et'g a»n=eg Dannti uedie ta,
So fefebt — fei Suft bet'g dißnnrn abefebfa.

£>efdi nie nüt gbört, roenn'g grufam Tuftet u fcEjnett,
Dafe b'fäfige DönTi bfire Särme geit,
SBo eine riieft u tröftet u ^fribe maebt,
Dafe b'rüejig mirft, roenn'g djuttet t br 9?i<bt?

ffinftt Pnn&nîf.

93o me ne ©onberBintösncferait.
9Son Sang guTTiger. (SdrTufe.)

5Ro a falbem 9Ibe ban i do re Drummle, too ber
tÇinb bet la lieae, nes ftfall abano u bermit mtrni toieber
ume amaefet. ÎI bu bam'nti bi mone Süte gfteïït u bi
am SRorae mit ne topters, un es ifdi emel gange, gob bs
SRüiifei beig mer gfuret, toie=n=es toelle bet

SReinit ber, i bätt mer bas la näb, mit i bäm £u=
3ärn 03'3ieb! iRib um ne Saberfad ooll ©älbt! Das ifeb
ne fVreub u nes 3üüg gfi bi ttefne, i oeraiffes mtrneir
Säbtig nie! U no oor fReujabr fp mer ume bei gfi!

SBeber ber f?älbfd)är bet bodj es Sifeeli r-ä^bt gba mit
fpr SBarnig. So toäge bie Sdjranne bet u bet nib toeïïe
3ue ga, es bet afa eiteren un aTTes Itmfdjleeg madjen u 93er»

binge bet nüt abtrage. Deque ban i uf ber Seireis tto
ber ©bnfcfjter ufgläfe, bafe me gmeint bet. es gai e roftbtigi
©bältertiire, toenn i arebt ba. ©s ifdi aber ou fo nes cbaTt»

ttaffes Sübelroätter gfi, es bet eim tüedit. b'Drummle miiefe
ber ©bâÎ3er überebo, oerfefeiooae be ber DrummTer.

3 bi bu 3u SamibänteföbeT, bas ifdi efo ne Dödfterler
oft, u bâ bet mer e Salbi gä. Un im 3änner arbfeoieqgi
ifd) mp Stbrannen emel ume oernarbet gfi. SBeber efo bböng
es roott anger 9Bätter gä, fu tuet fie mer ume toeb un i
cbönnti meine, fie toeit mer umen uufga. Da toeife me gärtg
lang oorbär, toe's roott ebo ftrübere, u brum ifeb fo ne
Scbrannen ou für öppis guet!

Die Seelänber, too benn fp bp mer qîi, fp no 311e mer
fieicfjo. U ber eint oon ne bet mer gfeit, i cbönni be sitem»
ibm ebo nes fffefeli 9!Bp reiben un es foTI mi fe Santine
diofebte, mär toeife. gob är itbe nib unaer em Bärb Täg, toe
mir benntemaTe nib toäri 3'Sin <bo, i falb Säuftall pcben
is ga 3'oerftede.

XI toom»i bu im Bustaaen em ÜRöfiericbmieb ffiottTiebu
bi ga gügle, un i bs TRmeburaerbiet Obere dio bt, bani ne

Daa Tenter gmadit u bi 3U 9teim 3'9BnTote. XI mit eine
??efeli 00ÏÏ bani cbönne beime fabre. 9ßeber baf? i be em

©ütgb ba toelle türs DbmtrîTbt table, m—m, eio mit em
SRäbTiad gîcbtaanen ifeb' DfdiäooätmoggeT rtib afi. Xlf bs
ftefeli ban i nes paar Surbine Strou gleit, bafe mes nib
eio gfei, ü be ban i bruf gräebnet, am Obmbüsli oerbt)
3'fpränge, toe ber SdiTagboum nib grab bunge fpg.

Da diunnt foTT mi ber DüfeT näb uifebar Sam tRieefi
ite Sanbjeger u bodet mer uuf. XI too»n»et neuis im S+roti
gfpiirt, ousTet er brinn ume. bis er bs ffrefeH bet gfeb. 9ße»

ber er bet nüt tonters berglpdfe ta. 3 ba gfinnet. 0 toetfdj,
iitge djaiid)' be ScbTaabäumeTet nib ertrünne, Tüfcb nimmt
bi ber Banbteger. XI bas bet mi gbegTet, t bätt ne möge
an ab em 9Bagen adte fdjiefee. 9Be me afe ber 9P3p oeraäbeit
überdjunnt u ne fälber toott fuuffen u topters nüt branne
bet, muefe be ba no bä dfeibe ©Raab fpner ©bTööpe brinne
ba! TRei, bas ifd) eifad) nib rädit. u bas ifd) es!

©rab too mer oäqe bs 3oTIbüti cbörne, giebma. bafe

iiiemer um e 2Bäg ifdb, u bafe i fein cbönnti büreipränge,
toe bä SRpTionelanbjeger ab toäri! 3 efeebre mi bingeren
u gfeb grab, toiem=er f?üür fdjlabt « toott roufe, ber

Scbtoumm bet grab afa rouibne.
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„Und nun ist das Kind ein Jahr?"
„Ja!" nickt die jüngere und wie sie das Staunen und

Wundern im Antlitz der anderen sieht, fährt sie schwer und
spröde fort: „Die Reise ist weit und teuer,- es war mir nicht
möglich,- und — und —" sie bricht hilflos ah.

Der Herr, der dem Kutscher die Weisung gegeben, zu
warten, naht den Damen. Er reicht seiner Gattin den Arm
und iede seiner Bewegungen ihr gegenüber hat etwas unend-
lich Behütendes: darauf treten alle drei in das kleine Haus.

In dem schmalen Flur sind verschiedene Türen, durch,
eine derselben klingt das Trällern einer Frauenstimme und
eines Kindes Helles Jauchzen.

Wieder senken sich die Blicke der Frauen in stummem
Abwägen hastig ineinander, und die jüngere im dunkeln
Reiseanzug preßt die Hand auf das Herz. Geguält lösen sich

ihre Augen los aus denen der schlanken Dame und heften
sich angstvoll weit auf die Türe, hinter welcher das süße

Kingen erklingt. Nun trennt sie nur noch ein Schritt von
ihrem Glück und ihrer Unseligkeit.

Der Herr klopft an.
Ein Bild von unsäglicher Lieblichkeit bietet sich den un-

willkürlich an der Schwelle Zögernden dar. In dem sauberen
Zimmer, vor einem mit weißen Mullgardinen behängten
Fenster steht ein junges, blondes Weib, welches ein schönes

Kind im Arme hält, zu dem es sich in zärtlich kicherndem'
Kosen niederbeugt. Das kleine Geschöpf schnellt auf und
nieder in frohem Spiel und streckt die Händchen zappelnd
und verlangend zu ihrem lächelnden Antlitz empor.

(Schluß folgt.)
»»»' '

- ' »»«

Legende.
k- S'isch Wiehnachtabe g'y — s'het lysli gschneit,

Wo üse Heiland über d'Äerde geit.
Er louft im Dorf em chlynsckte Hüsli zue —
S'isch still dert inn — Wo hei die Lüt no z'tue?
Dür ds Gängli u dür d'Cbuchi luegt er gschwind,

Gab er im Stübli vielecht öpper find.
Dert liegt im Bett e bleiche, magere Ma
U luegt der Heiland schüüch u todmüed a.

Dä gseht: s'geit nümme lang, isch's mit ihm z'Aend.

Der Chranknig gspürt's u packt em Heiland d'Händ
U seit: „Du los, i weiß nid, wär de bisch,

S'isch glych — gang lue, dert gsehsch es, hingerem Tisch

Im Trögli ligt e Gyge, suech se, gäll
— Der Heiland geit u suecht u bringt se schnall —

„I bi nit fromm gsy wi die andere Lüt,
Ha nie rächt glost uf üses Chilcheglüt,

Ha gwärchet, gwrget, gläbt u nie viel gseit,

U geng im Trögli mis Gygli nahetreit.

Jtz geit's zum Stärbe, niemmer fragt mer na,
Es ma mi, daß i so söll nidsi ga—
Du los " er cha nümm rede, er isch z'müed,

Der Heiland weiß scho, was er möcht: Es Lied

Er strycht das Gygli — — o wie ärdeschön!

Wie d'Stärne glitzere die fyne Tön
S'isch grad, wie wenn ds'Heiweh im Gygli wär,
So singt's u chlagt's u bättet's zu üsem Heer.

Es chunnt ne sälber e Längizyti a,

So wie se dä Ma sir Läbtig gspürt mueß ha.

Da saht's a lüchten i däm fyschtere Hus —
U ds Lied tönt lys u fromm u sälig us
Der Heiland drückt em Tote d'Ouge zue
U seit: „Hesch's wohl verdienet, häb jetz Rueh."

Er geit u het das Gvgli mit secb gno
U isch dür Wald u Fäld uf d'Bärge cho.

Dert het er's a-n-es Tannli necke ta,
So fesckt — kei Luft het's ckönnen abeichla.
Hesck nie nüt ghört, wenn's grusam lüftet u schneit,
Daß d'sälige Tönli düre Lärme geit,
Wo eine rneft u tröstet u zfride macht,
Daß d'rüejig wirst, wenn's chuttet i dr Nickt?

Gwtl. Landolf.

Bo me ne Sonderbundsneteran.
Von Hans Zulliger. (Schluß.)

No a sälbem Abe ban i vo re Trummle. wo der
Find het la liege, nes Fäll abano u dermit mvni wieder
ume amacht. U du bam'mi bi mvne Lüte gstellt u bî
am Marge mit ne wyters, un es isch emel gange, gob ds
Müüßi heig mer gsuret, wie-n-es welle het.

Meinit der. i hätt mer das la näh. mit i däm Lu-
zärn pz'zieh! Nid um ne Habersack voll Gäldt! Das isch

ne Freud u nes Züüq gsi bi Uesne, i vergilles myusr
Läbtig nie! U no vor Neujahr sy mer ume hei gsi!

Weder der Fäldschär het doch es Bitzeli rächt qha mit
spr Warnig. Vo wäge die Schranne het u het nid welle
zue ga. es het afa eiteren un alles Umschleeq machen u Ver-
binge het nüt abtrage. Derzue han i uf der Heireis no
der Chnschter ufgläse, daß me gmeint het. es gai e roschtigi
Ebällertüre, wenn i gredt ha. Es isch aber ou so nes chalt-
nasses Südelwätter gsi, es het eim tllecht. d'Trummle müeß
der Chälzer übercho, verschwnge de der Trummler.

I bi du zu Samibänreköbel. das isch eso ne Töckterler
osi. u da het mer e Salbi gä. An im Jänner acktevierzgi
isch mv Schrannen emel ume vernarbet gsi. Weder eso hhäng
es wott anger Matter gä, su tuet sie mer ume weh un i
chönnti meine, sie well mer umen uufqa. Da weiß me gäng
lang vorhär, we's wott cho strübere. u drum isch so ne
Schrannen ou für öppis guet!

Die Seeländer, wo denn sp by mer gsi. sp no zue mer
beicho. U der eint von ne het mer gseit. i chönni de zue-n-
ihm cho nes Feßli Wv reichen un es soll mi ?e Santine
choschte. wär weiß, gob är ntze nid unger em Härd läg. we
mir denmemale nid wäri z'Sin cho, i sälb Säustall pchen
is ga z'verstecke.

A wo-n-i du im Hustaaen em Mällerichmied Gottliebu
bi ga zügle. un i ds Nmeburaerbiet gbere cho bi. bani ne

Tag lerwer gmacht u bi zu Aeim z'Wnlnte. U mit eme

Feßli voll Hani chönne heizue iahre. Weder daß i de em
Güaad ha welle türs Obmnäldt eable. m—m. ew mit em

Mäbliack gschlaanen isch Tschävvätmnggel nid gsi. Uf ds
Feßli ban i nes paar Burdine Strou gleit, daß mes nid
eio asei, u de han i druf qrächnet. am Obmbüsli verbv
z'spränge, we der Schlaqboum nid grad dünge spg.

Da chunnt soll mi der Tüfel näh ussehar Sam N^eesi

ne Landjeger u hocket mer uuß U wo-n-er neuis im Strou
gspürt. auslet er drinn ume. bis er ds Feßll het gseh. We-
der er het nüt waters dergln-he ta. I ha gsinnet. o wetsch.

iitze chailch de Schlaabäumeler nid ertrünne, süsch nimmt
di der Landieqer. U das het mi gheqlet. i hätt ne möge

ga ab em Wagen acke schieße. We me afe der Wv vergäben
überchunnt u ne sälber wott sunllen u wyters nüt dranne
bet, mueß de da no dä cheibe Kllaad syner Ehlööpe drinne
ha! Nei, das isch eifach nid rächt, u das isch es!

Grad wo mer aäge ds Zollhnll chôme, gleh-n-i. daß
niemer um e Wäg isch. u daß i fein chönnti dnrewränge.
we dä Mvlionelandjeqer ab wäri! I chehre mi Hingeren
» gseh grad, wie-n-er Füür schlaht u wott rouke, der

Schwumm het grad afa rouchne.



IN WORT UND BILD 693

Du aeiaen i uf mt)s gefeit it brüelen iprn: „£a afel),
gib be mtjfloit)eeI Slpiig mit £>i)t guüterei, ba brinneit ifd)
©prängpuioer!"

Seiterejapne, roie ifcö bä Dfpugger ob bäm guepr»
roärd) actjei 13 pan ipm niö miieße ga ©leip rnape! ilbie
roetm er uf ne re übaidjpiere gpodet märt!

Un ig bon em ©poli b'©eisle äßigt» u mir fp ont
Scplagboum oerbt) pfuret nüt Icpöners! ©rfp a'©ife bei
mers aja gmüetlicper nap!

Sbeber i bi cpuum a'gröcbtem ume bepeinte gfi, cbuititi
es Ufgioott an ne re ibiuicpterig!

Satt ädpert em ©ftaao öppis oerrüdters pönne a'Siitii
po, roeoer usgcpnuiiblet grao jige ga bs iUiptioar uibiete,
jifee, mo me patt |öue a'aojeriapren u Summergroäps läjeit
u sätoöpiel unger e üöooe tue un all Säug ood 3 tue pet
mie toiiicpt Saneg! Un ungermpien ijp iner no ber Robi
fdgiber moroe, Oer ©ttifajt, bd mo men afen öppis pet
pönne brucpe! Deraue pan i benn 00m Eupubarie grab
fur ne jjtjuang gnue gpa. ©s pet mi tüept, bas mär fur
jünger as ig, un i peig mp Deel bienet. ers [oili a'eïfdp
c ipeberen i £änber ptpen u ga fo ne Sdjranne reiajen
u [ecp la i ne Säutrog la überidfiefee roie=n*ig pa müefee!
— U be pet mi bas gefeli iusp groue: ba mdr allroäg
Hümme ber Suuffe brimte gfi, menn i be mär umecpo,
es ijcp gar es [üfigs Dtöpfii gji!

Stem, i bi bu eifacpt no eiuifpt aurn Samibänaetöbel.
Däm pan i im pingere Stuoeu oie Saip e[o räcpt panotiig
pricptet u ne gfragt, gob är mer nio neuis rpönnti gä,
für bafe i uf bä iJp|cgte, too*n=i pätt folle ga, e pit)
cpraucpe mürb, bafe i nio bruucpti pa'rüde.

Der Röbel pet e cplp groärroeijet un ercpennt, menn i
(pönnti bs iUtuI palte, fu cponnti me ja luege. U bu ifcp
er i fp Stpioeeg u pet mer atoeu Draucfe aämegfdfüttet.

„Da us bäm briiiintfctjelige Côutterli nimmfd) all Sag
nés Doge Dröpf i me ne ©las âbaijer.'" per er mer gleit.
„De überpunjp e pit) Sîuucpmep u gäng mie ntep, un
am ^Piepten ijcp es be fo, baß be muefcp im Sett blpbe
lige. — U me be bie Slngere fp pgrüdt, fu niminfcp be

amän3g Dröpf us bäm bläuticpelige ©ütterli, un i amebreine
Sage cpaifcp be umen ufftapi — SBeber mie gfeit, bis mer
ä'Sergets u fäg öpperem öppis, be fp mer be grünbe gfi
für gäng, föoli fäge ber!"

3 pan ipm 3'iuufigmale Dantpeigifp gfeit u nti uer--
fproore, i paiti bs ERul. U bu bin i peiaue. 2üo=mi e

d)lp us be Sofpterten ufe bi gfi, luegen i 3tugg u püfept»
umen u pottume, u gfep, es ifcp niemer umemäg. 3)a djönm
tifd) afe nes Scplücpeli näp, bäicpen i, nime bs ©ütterli
oüren u päicpes a. U pa ne tolle ©plud aue mer äwängt,
es ifd) bitter gfi mie ©alle, meöer i pa gfinnet, roes numen
öppis abtragt

Un abtreit pet es, pop Stärne ßatärne! 3 bi fei
Stung bim Sus gfi, ifcp es mer trümmlig roorbeit un i
pa gmeint, es eprümm mi. D'äRueter pet bie gröfdfti Slngfpt
usgftange für mi, i pa i bs Sett müefeen un i cpan ep
fäge, i pa mi e 3pHartg nümme gfpürt oor Suucpmep,
es pet mi fepier pupt.

Der Dotter, mo fie pei greiept, pet gottlob nib errate,
mas i pa gfoffe gpa u pet ercpennt, i peigi allroäg b'9luepr.
Sus u Sei ifcp i ®an ta roorbe, u b'£üt oom Dörfli pei
e Sogen um is gmaept, mie me mer rübigi märi.

9tu, mt) ©prantit pet bu emel niemer mep überepo —
u na breine äßuepe pan i ou umen uuf pönne, meber bir
djöit mers glouben ober nib, i bi no plampet, roie=n=i ber
fcpönfpt Dägel pätti gpa. — U bie, roo fp pg'rüdt, ft)
beim ou ume pei gfi. —

Du bin i 3um Sämibän3etöbel u pan ipm's gfeit, mas
oerfluecpts er mir ba für nes ©füff peig gä. Da mär
ber Sung nib faltfcpe morbe, menn eine muefe büremaepe,
mas ig!

SEBcber mas maipt er, bä Sadermänbt: glaepet pet er,
glaepet mie ne ©pad)le, er pet grabeinifcp groüfet, mas
b'ScpuIb ifcp gfi, bafe fps Draup efo oom Düfel nadje
gmürtt pet bprner. U bu pet er e gläfepe Serpütfdjierte
greidjt us em 2BpcpäIIerli, u mo bie ifcp popli gfi, pei
mer grab no ne ameuti 3äme tobt, u bas pet mer uf b'Sei
gpulfe, beffer as em Dofter fps 2Rittel3ügs, roo eint nunte
pet es gfplärmigs 2Rul gmaept.

3 pa bu emel em .Röbel nib cpönne gram fp, bs
©ägefpiel, u pa bäipt, es peig mer allroäg öppis gpört,
unb i mär ringer a b'äRufdperig, mie bie angeren ou pei
müefee. ©s pet mi emel bu i fpetere 3apre pälf mer ber
lieb ©ott tenifcp mep glufdjtet, Slpibeegerrufcptig 3'fuuffe,
für nib i Dienfpt 3'müefee, ja bim Diller!

«

©s ifp jifee fpo nes ©perli, bafe ber Dfpäppätritpggel
unger em Sdrb ifp. 9t me ne Splegli ifp er gftorbe,
un i müfet nib e £ppt, mo gröfeer märi gfi meber fpiti.
9tib nume bs gan3e Dörfli ifp mit ipm uf e ©pilppof ufe,
00 mpt pär fp nes Rüppeli alti SRanne berpardm, fettig,
mo einifpt ou fp mitgangen i fiänber ppen un uf £11=

3ärn. U bi benen ifp eine 00 bene Seelänber gfi, u bä
pet am ©rab grebt, bafe allne £üten ifp bs Ougemaffer
po a'fpiefee. 1

U menu i alben öppen am ene fpöne Summer^ ober
Serbfdjtabe uf e ©präjebärg uepe gangen u bim Seiinet
oerbp pume, fu tüept es tni no grab jifee, i fött ber
ältpggel gfep bür b'Sofdjtert us po 3'gnepfe mit em Du»

badpfpffli im StRul: „Seepee! Sreffiert's efo? Spriugfp
ja bigofpt mie nes £änberfäuli!"

:

©as £i(^t aus 5Beften.
Die amerifanifepe ^Regierung pat fip bemerïbar grmapt.

ginangieü intereffierte ftreife tooüen, bafe man in ©uropa
interoeniere. Slnberê orientierte ÜJfäpte mittifpen, bafe fip
bie Union bie ginger nipt oerbrenne. Diejenigen Äreife, roelpe
fip momentan ber gröfeern ©pmpatpie erfreuen, geben im
roeifeen Saug ju SCSafpington ben Stugfplag. Die legten SSJaplen

paben beutlicp gegeigt, bafe bie ÜRapt ber fRepublitaner, b.»p.
ber 9tnti=Snter0entionêpartei à tout prix im fRücfgang begriffen
ift. Die jüngere ©piept ber fßartei forbert jubem, bafe man
aus ber bisper beobapteten ffîeferoe peraustrete. 9îun pat
fip bie erfte SBeße ber neuen Setoegung gegeigt. Die @egen»

beroegung roirb nipt ausbleiben. Slber pinter ben gnüentioniften
fiepen toiptige ginanjielle, roelpe nipt opne 2BeitercS an bie
SBanb gn brücten finb. Sin iprer ©pige SOïorgan, beffen Urteil
in ber fßariferanleipe für bie Dentfdjen im legten ©ömmer
bapin ging, guerft müfeten bie IReparationSbeftimmungen beS

SSerfaiHeroertrageS geänbert werben SBenn SR organ toieberüm
in Sittion tritt, fo fpeint es, er palte ben SRoment gefommen
für, an ben löanm ber IReparationparagrappen bie Sljt gu legen.
®S peifet alfo mit anbern SBorten, bafe bie legte ©tunbe beS

tßerfaillerbertrageS getommen ift, roenn mirtltp in Slmerifa
bie gnteroentiouiften Obroaffer triegen.

©in befonberS günftigeS ©pmpton für bie SluSfipteit
ber attiben Partei roar bie perglip fplepte Slufnapme ßle=
menceauS jenfeits beS DgeanS. ©lemenceau pat aap nipt
einen eprenben IReft bon ©gmpatpien btpalten, roelpe feinen
©influfe auf ber gutünftigen SBeltbüpne fipern tonnte, ©in
©reis ftept bor feinem unpaltbaren Ä'ompromiferoerf, fiept eS

in feinem roiptigften gunbament roanfen, in ber guftimmung
SlmerifaS. Der Slbgang SBitfonS roar ber Slnfang biefer ame=

ritanifpen SlbroenDung, bie ©abotage beS bon ÄriegSgcfapr
pppnotifierten granfreip an ber SBafpingtontonfereug oollem
bete ben SSerluft ber ©pmpatpien, bie fReife ©temenceauS unb
ber SKifeerfolg feiner Dieben beftätigten, bafe bie fßartie ber=

loren fei. Die neue @pod)e roäpft peran, bie alte btafet ab.
Die $eitungSattafe £lopb ©eorgeS gegen fpoincaré, feine

iöepauptung, eS pabe in grantretp eme Partei gegeben,

IN L!L!) öSZ

Du zeigen i uf mys Fetzli u brüelen ihm: „La gseh,
gib de mygottseel Achiig mil dyr Füürerei, da drinnen isch

Sprängputver!"
Heilerezahne, wie isch dä Tschugger ab däm Fuehr-

wärch acye! I yan iym nio müege ga Gleich mache! Wie
wenn er uf ne re Wcpchplere gyocket wäri!

Un ig Han em Eyoli d'Geisle zeigt, u mir sy am
Schlagboum verby pfuret nüt schöners! Ersch z'Eitz hei
mers a>a gmüerlicher nähl

Weder i bi chuum z'grächtem ume deheime gsi, chunnt
es Usgioott zu ne re Mujcylerig!

Hatt ächtert em Gstaao öppis oerrückters chönne z'Sin»
cho, weoer usgcynuüdlel grao stge ga ds Mylioär u,viele,
jitze, wo me yatt lö^e z'au)er,aycen u Summergwächs scheu

u Häroöpiel unger e Booe rue un all Hang voll z tue yet
wie Wiicyr Haneg! Un ungerwyten isch mer no der Kvbi
jäylber woroe, der Gllischr, da wo men afen öppis het
chönne brume! Derzue yan i denn vom Mylldärw grad
fur ne Zyuang gnue gha. Es het mi tüecht, das war sur
junger as ig, un i heig my Teel dienel. ws solli z'erscht
e lyederen i Länder ytyen u ga so ne Schranne reiqen
u secy la i ne Säutrog ta überichietze wie-n-ig ha müetze!
— U de het mi das Fetzli Wy groue: da wär allwag
nümme der Huusfe drinne gsi, wenn i de wär umecho,
es isch gar es schigs Tröpsli gsi!

Piem, i bi du eisacht no einischt zum Samibänzeköbel.
Däm yan i im Hingere Smoell oie Sach eso rächt hanotug
prichtel u ne gsragt, gov är mer nio neuis chönnri gä,
fur daß i uf dä Zyscyte, wo-n-i hätt sötte ga, e chly
chrauche würd, daß i nio bruuchti yz'rücke.

Der Köbel het e chly gwärweiset un erchennt, wenn i
chönnti ds Mul halte, su chonnti me ja luege. U du isch

er i fy Apioeeg u het mer zweu Trauch zämegschüttet.

„Da us däm brüüntschelige Gütterli nimmsch all Tag
»es Dotze Tröps i me ne Glas Wasser!" her er mer gieir.
„De überchunjch e chly Buuchweh u gäng wie meh. un
am Zyjchlen isch es de so. dag de muesch im Bett blyde
lige. — U we de die Angere sy ygrüät, su niminsch de

zwänzg Tröpf us däm bläutschelige Gütterli, un i zwedreine
Tage chaisch de umen ufstah! — Weder wie gseit, bis mer
z'Hergets u säg öpperem öppis, de sy mer de Fründe gsi
für gäng, sövli säge der!"

I han ihm z'tuusigmale Dankheigisch gseit u mi ver-
schwöre, i halti ds Mul. U du bin i heizue. Wo-n-i e

chly us de Haschierten use bi gsi, wegen i zrugg u hüscht-
umen u hottume, u gseh, es isch niemer umewäg. Da chönn-
tisch afe nes Schlücheli näh. däichen i, nime ds Gütterli
vüren u häiches a. U ha ne tolle Schluck zue mer zwängt,
es isch bitter gsi wie Galle, weder i ha gsinnet, wes numen
öppis abtragt.

Un abtreit het es, potz Stärne Latärne! I bi kei

Stung bim Hus gsi, isch es mer trümmlig worden un i
ha gmeint, es chrllmm mi. D'Mueter het die gröschti Angscht
usgstange für mi, i ha i ds Bett müetzen un i chan ech

säge, i ha mi e Zytlang nümme gspürt vor Buuchweh.
es het mi schier putzt.

Der Dotter, wo sie hei greicht, het gottlob nid errate,
was i ha gsoffe gha u het erchennt, i heigi allwäg d'Nuehr.
Hus u Hei isch i Ban ta worde, u d'Lüt vom Dörfli hei
e Bogen um is gmacht, wie we mer rüdigi wäri.

Nu, my Chrankit het du emel niemer meh übercho —
u na dreine Wuche han i ou umen uuf chönne, weder dir
chöit mers glouben oder nid, i bi no plampet, wie-n-i der
schönscht Tägel hätti gha. — U die, wo sy yg'rückt. sy
denn ou ume hei gsi. —

Du bin i zum Sämibänzeköbel u han ihm's gseit, was
verfluechts er mir da für nes Gsüff heig gä. Da wär
der Hung nid faltsche worde, wenn eine muetz dllremache,
was ig!

Weder was macht er, dä Sackermändt: glachet het er.
glachet wie ne Chachle, er het gradeinisch gwützt, was
d'Schuld isch gsi, daß sys Trauch eso vom Tüsel nache
gwürkt het bymer. U du het er e Fläsche Verplltschierie
greicht us em Wychällerli, u wo die isch hohli gsi, hei
mer grad no ne zweuti zäme tödt, u das het mer uf d'Bei
ghulfe, besser as em Dokter sys Mittelzügs, wo eim nume
het es gschlärmigs Mul gmacht.

I ha du emel em Köbel nid chönne gram sy, ds
Gägespiel, u ha däicht, es heig mer allwäg öppis ghört,
und i wär ringer a d'Muschterig, wie die angeren ou hei
mlletze. Es het mi emel du i spätere Jahre half mer der
lieb Gott kenisch meh gluschtet, Apideegerruschtig z'suuffe,
für nid i Dienscht z'müetze, ja bim Diller!

- «

Es isch jitze scho nes Cherli, datz der Tschäppätniyggel
unger em Härd isch. A me ne Schlegli isch er gstorbe,
un i wützt nid e Lycht, wo grötzer wäri gsi weder syni.
Nid nume ds ganze Dörfli isch mit ihm uf e Chilchhof use,

vo wyt här sy nes Küppeli alti Manne derharcho, fettig,
wo einischt ou sy mitgangen i Länder ychen un uf Lu-
zärn. U bi denen isch eine vo dene Seeländer gsi, u dä
het am Grab gredt, datz allne Lüten isch ds Ougewasser
cho z'schietze.

U wenn i alben öppen am ene schöne Summer- oder
Herbschtabe uf e Chräjebärg ueche gangen u bim Heimet
verby chume, su tüecht es mi no grad jitze. i sött der

Myggel gseh dür d'Hoschtert us cho z'gnepfe mit em Tu-
backpfyffli im Mul: „Heehee! Pressiert's eso? Springsch
ja bigoscht wie nes Ländersäuli!"

Das Licht aus Westen.
Die amerikanische Regierung hat sich bemerkbar gemacht.

Finanziell interessierte Kreise wollen, daß man in Europa
interveniere. Anders orientierte Mächte wünschen, daß sich
die Union die Finger nich? verbrenne. Diejenigen Kreise, welche
sich momentan der größern Sympathie erfreuen, geben im
weißen Haus zu Washington den Ausschlag. Die letzten Wahlen
haben deutlich gezeigt, daß die Macht der Republikaner, d.,h.
der Anti-Jnterventionspartei à tout prix im Rückgang begriffen
ist. Die jüngere Schicht der Partei fordert zudem, daß man
aus der bisher beobachteten Reserve heraustrete. Nun hat
sich die erste Welle der neuen Bewegung gezeigt. Die Gegen-
bewegung wird nicht ausbleiben. Aber hinter den Jnventionisten
stehen wichtige Finanzielle, welche nicht ohne Weiteres an die

Wand zu drücken sind. An ihrer Spitze Morgan, dessen Urteil
in der Pariseranleihe für die Deutschen im letzten Sommer
dahin ging, zuerst müßten die Reparationsbestimmungen des

Versailleroertrages geändert werden Wenn Morgan wiederum
in Aktion tritt, so scheint es, er halte den Moment gekommen
für, an den Baum der Neparationparagraphen die Axt zu legen.
Es heißt also mit andern Worten, daß die letzte Stunde des

Versaillervertrages gekommen ist, wenn wirklich in Amerika
die Interventionisten Obwasser kriegen.

Ein besonders günstiges Sympton für die Aussichten
der aktiven Partei war die herzlich schlechte Aufnahme Cle-
menceaus jenseits des Ozeans. Clemenceau hat auch nicht
einen ehrenden Rest von Sympathien behalten, welche seinen

Einfluß aus der zukünftigen Weltbühne sichern könnte. Ein
Greis steht vor seinem unhaltbaren Kompromißwerk, sieht es

in seinem wichtigsten Fundament wanken, in der Zustimmung
Amerikas. Der Abgang Wilsons war der Anfang dieser ame-
rikanischen Abwendung, die Sabotage des von Kriegsgefahr
hypnotisierten Frankreich an der Washingtonkonserenz vollen-
dete den Verlust der Sympathien, die Reise Clemenceaus uüd
der Mißerfolg seiner Reden bestätigten, daß die Partie ver-
loren sei. Die neue Epoche wächst heran, die alte blaßt ab.

Die Zeitungsattake Lloyd Georges gegen Pvincarê, seine

Behauptung, es habe in Frankreich eine Partei gegeben,
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